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Großes Hauptquartier, «8V. Aug. (WTB.) Amtl.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Sommegebiet kamen unter beiderseits
andauerndem, bedeutendem artilleristischem Ein¬
satz, feindliche Unternehmungen am Tage in un¬
serem wirkungsvollen Sperrfeuer nicht zur Ent¬
wicklung.

Abendsu.nachts erfolgten starke Angriffe auf der
Linie Oviüers—Pozieres und zwischen Guille-
monk und Maurepas; während anschließend bis
zur Somme und über diese hinaus in die Gegend
von Chilly, der sturmbereite Gegner auch Nachts
in seinen Gräben niedergehalten wurde. Unsere
Stellungen sind restlos behauptet.

Nördlich von Ovillers—Pozieres haben unsere
tapferen Truppen in schwerem Nahkampf, die
an einzelnen Punkten eingedrungenen englischen
Abteilungen wieder geworfen.

Rechts der Maas sind erneute, durch heftiges
Feuer vorvereilete französ. Angriffe bei Flenry
und gegen unsere Stellungen zwischen dem Dorfe
und dem Chapitrewald abermals zusammenge¬
brochen. Südöstlich von Flenry wurde der Feind
durch Gegenstoß zurückgeschlagen.

Nördlich des Ancrebaches westlich von Mühl¬
hausen wurde je ein feindliches Flugzeug im
Lustkampf außer Gefecht gesetzt, 2 Flugzeuge
sind durch Abwehrfeuer nördlich der Somme
heruntergeholt, ein weiteres mußte bei Soye-
court innerhalb unserer Linien landen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der Karpathen keine Ereignisse von

besonderer Bedeutung.
Deutsche Truppen haben den Berg Kukul

nordwestlich von Zabic gestürmt.
Bal kan-Kriegssch aup!atz:

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung

Konstantinopel,  30 . Aug. (WTB.) Nach
einer Meldung der Agence Milli hat der
Ministcrrat gestern die Krieg serklärung der
Türkei an Rumänien  beschlossen.

Wie die Kriegserklärung Italiens die Deutsch-
osterreicher, die Kroaten, Slawonier und Slowacken,
die schon vvn jeher keine Freunde der Welschen
waren, aufgerüttelt und zur schärfsten Gegnerschaft
vereint hat, w brachte die rumänische Kriegserklärung
es fertig, daß die Ungarn ihre häuslichen Händel,
die sie gerade in letzter Zeit begonnen hatten, weit
von sich weisen und mit einer erbitterten Einmütig¬
keit zusaminenstehcn, um den heimtückischen Romanen
Mieits der Karpathen das Gelüste auf Siebenbürgen
vuszutreiben. Die entrüstete Leidenschaft der Ungarn
M sich jetzt erst recht entflammt: sie gelobem das
7-chte daran zu rücken, um den natürlichen -schütz
Ungarns in Siebenbürgen gegen den räuberischen

tzxx Rumänen zu verteidigen. Wenn die
-" ittenungen der ungarischen Blätter zutreffend sind.

hat nicht bloß der MinisterpräsidentBratianu, son¬
dern auch König Ferdinand ein perfides, hinterlistiges
Spiel getrieben, indem sie bis zuletzt den Glauben
erwecken wollten, als ob noch weiterhin die Neu¬
tralität Rumäniens gesichert sei und der Frieden er¬
halten bleibe. Dem König wird sogar nachgesagt,
er habe erklärt, lieber- wolle er auf. seine Krone
verzichten, als gegen die Zentralmächte kämpfen.
Es wird aber versichert, auch diese Kriegserklärung
sei ein Sieg des Weibes wie in Italien , da die
Koburgerin' aus dem rumänischen Thron den Krieg
gewollt hat. Auf der andern Seite mar die russische
Verlockung sehr stark. Die Entente hofft nun auch
weiter, durch die gleichzeitige Kriegserklärung Italiens
und Rumäniens einen besonderen Eindruck zu machen
und vielleicht auch Griechenland mitzureißen. Eine
Bewegung in diesem Sinne scheint dort bereits in die
Wege geleitet zu sein. Allerdings wäre für Griechen¬
land der günstige Augenblick zum Anschluß an unsere
Feinde bereits versäumt, da die Bulgaren gerade
noch rechtzeitig wichtige strategische Stellungen in
Neugriechenlandbesetzt haben, in denen sie einem
Angriff der Entente selbst mit griechischer Unter¬
stützung mit aller Ruhe entgegensetzen können. Einen
Vorteil dürfte Griechenland kaum zu erwarten haben,
wenn es sich jetzt noch an die Seite der Entente
stellt, seine Truppen würden lediglich als Kanonen¬
futter für jene dienen.

Berlin , 30. Ana. Ans Lugano wird unter
dem 29. August dem „Lokalanzeiger" gemeldet:
„Corriere della Sera " enthüllt den angeblichen Feld¬
zugsplan der vereinigten russischen und rumänischen
Truppen. Der linke Flügel wird in die Dobrudscha
das Zentrum gegen Sofia und der rechte Flügel
gegen Siebenbürgen marschieren. Großspurig meint
das Blatt , die Mittelmächte werden einfach zermalmt,
und die deutsche Vorherrschaft werde gebrochen
werden, was den beschleunigten Friedensschluß sichern
werde. —

Berlin,  30 . Aug. Aus Budapest wird dem
„B. Lokalanzeiger" gemeldet: Die gesamte Presse
zeigt höchste Entschlossenheit gegenüber dem neuen
Feind. Die Blätter betonen, der Krieg mit Ru¬
mänien sei der echte ungarische Nationalkrieg. „Pesti
Hirlap" schreibt: Wir werden wie die Tiger kämpfen.
Auch die Deutschen befolgen den Nat Bismarcks:
Wenn sie zu wählen haben zwischen dem Bnkarester
Hohenzollern und dem Ofener Burgherrn, werden
sie sich für letzteren entscheiden.

Stockholm,  30 . August. Auch während des
jüngsten Kriegssahres hat wohl kaum ein politisches
oder militärisches Geschehnis hier in den weitesten
Kreisen einen derartigen Eindruck gemacht, wie die
Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich. Die
Mittagsbörse verlief gleichfalls unter dem Zeichen
der Kriegserklärung und die Kurse hatten vielfach
einen Abschlag von 5—10 Prozent zu verzeichnen.
Die rumänische Kriegserklärung hat dazu beigetragcn,
nicht nur bei unseren schwedischen Freunden die
Sympathien für Deutschland zu bekräftigen, sondern
auch manche, die bisher als ententesreundlich galten,
zu Freunden der Deutschen zu bekehren. Die Abend¬
blätter sprachen sich durchweg in diesem Sinne aus.

London,  30 . Aug. (WTB .) König Georg
hat dem König von Rumänien drathlich die große
Genugtuung des ganzen englischen Volkes über den
Eintritt Rumäniens in den Krieg ausgedrückt, der
den Triumph der großen Sache näher rücke.

Sigmaringen,  30 . Aug. Der in Hechingen
erscheinende„Zoller" berichtet: Es ist begreiflich,
daß in unserer Residenz, der Geburtsstadt des
Königs Ferdinand von Rumänien, die Vorgänge
der Kriegserklärung mit ganz besonderem Interesse
verfolgt werden. Und ebenso begreiflich ist es, daß
die rumänische Kriegserklärung gerade in unserer

Stadt eine Enttäuschung hervorgerufen hat, die
kaum übertroffen werden kann. Noch am Sonntag
traf der rumänische Gesandte aus Berlin mit dem
Vermögcnsverwalter des rumänischen Königs hier
ein und gab ganz. beruhigende Erklärungen über
Rumäniens Haltung ab. Man erfährt auch, daß
im fürstlichen Schloß die eingetroffene Nachricht
über die Kriegserklärung direktem Zweifel begegnete,
ja als unmöglich bezeichnet wurde. Bemerkenswert
ist ferner, daß man nach einer Meldung der „M.
N. 9t." in Berlin nicht wußte, wohin der rumä¬
nische Gesandte gereist war. Von hier aus begab
sich der letztere im . fürstlichen Auto wieder nach
Berlin zurück. Der gleichzeitig mit ihm eingetrof-
sene Vermögensverwalter des rumänischen Königs,
Bassentin,, ein Schweizer, hat sich von hier aus
nach der Schweiz begeben, um, wie inan hier an¬
nimmt, das Barvermögen des Königs Ferdinand
in Sicherheit zu bringen. Die Frage, ob der letz¬
tere die Folgerungen ans der er nicht ohne eigene
Schuld mitgeschasfenen Lage zieht, d. h. abdankt,
wird hier verschieden beurteilt, man neigt dafür,
daß König Ferdinand den Mut dazu nicht findet,
oder daß seine Gemahlin, eine begeisterte Engländer-
frenndin, schon infolge ihrer Geburt ihm nicht die
Einwilligung dazu geben, oder mit allen Mitteln
zu verhindern suchen wird. Vielleicht dankt er
aber doch zugunsten seines Sohnes Carol ab, der
schismatischer Religion und ans seiner Berliner
Gardedienstzeit als deutlchseinvlich noch in gutem
Andenken steht. Allgemein sagt man auch, „unter
König Carol wäre ein solcher Vertragsbruch Rumä¬
niens unmöglich gewesen, aber Ferdinand ist kein
Carol !" In unserem Fürstenhaus ist man von
der überraschenden Wendling der Dinge überaus
peinlich berührt. — Ueber die Tochter des Fürsten,
„Die Prinzeß", gehen hier auch beunruhigende
Gerüchte um. Ausländische Zeitungen brachten die
Meldung, wonach die Gemahlin des Königs Manuel
von Portugal in England interniert und ihr der
Königin-Titel aberkannt worden sei. Dom Manuel
vergnüge sich aber mit anderen liebenswürdigenDamen.

Bern,  30 . Aug. (WTB .) Laut „Matin " ist
Südfraukreich wiederum von heftigen Stürmen und
Hagelschlag heimgesncht worden. In Perigueur
wurden der vor der Einbringung stehende Tabak,
sowie die Mais - und die Weinernte zerschlagen.
Auch im Bezirk Bergerac soll der Schaden sehr be¬
trächtlich sein.

Augsburg,  30 . Aug. Die Holzgroßfirma
Gebr . Himmelsbach in Freibürg,  Baden , er¬
warb dieser Tage durch ihren bayr. Vertreter Hrn.
Fritz Barth in Rcgensburg das Gräfl. von Ärco
Zinneberg sche Fideikommißgut Unterbaar bei Augs¬
burg im Ausmaße von 2000 bapr. Tagwerk. Das¬
selbe besteht zum weitaus größten Teile ans schlag¬
baren Altholzbeständen; es wird ein Kaufpreis von
2 Millionen Mark genannt.

WÄNtsmOLrg.

Stuttgart,  30 . Aug. Nachdem die Reichs
steischstelle das bisherige Schlachtungskontingent dc
Schweine aus die Hälfte herabgesetzt hat, wird durc
eine Verfügung der Württ . Fleischversargungsstell
in Württemberg der Fleischverbrauchssatz für di
Zeit vom 1. September bis 1. Oktober um ei
Drittel herabgesetzt, sodaß ans den Kopf der Bk
völkerung wöchentlich noch 375 Gramm entfalle:
Vom 2. Oktober ab wird dann die einheitlich
Reichsfleischkarte mit einer Wochenhöchstmenge vo
zunächst 250 § eingesührt werden. Da die Karte
für September bereits ausgegeben werden, so wir
die Herabsetzung derart durchgesührt, daß der Ein
lösungswert der Fleischmarken nm ein Drittel herab
gesetzt wurde. Um 100 Z Fleisch zu bekomme:



müssen demnach für 150 Z Marken abgegeben
werden. Die Anrechnung von Wild und Geflügel
aus den Nennwert hat eine Aenderung nicht er¬
fahren . < . ^ >

Stuttgart. (Preisüberschreitungen bei Koch¬
salz.) Die ' Stadt . Preisprüfungsstelle veröffentlicht
folgende Warnung : Es ist zur Anzeige gebracht
worden, daß in einigen Geschäften der für Kochsalz
festgesetzte Höchstpreis von 10 Pfg . pro Pfund
überschritten wird . Vor einer solchen Preisüber¬
schreitung, zu- der kein Anlaß vorliegt , wird nach-
drücklichst gewarnt . Es sind deshalb bereits
Kleinhändler bei Gericht angezeigt worden, und
es wird jede Neberschreitung nachdrücklichft ver¬
folgt. Ein Mangel an Kochsalz ist ausgeschlossen.
Die Salinen in Deutschland und speziell unsere
württ . Salinen sind in der Lage, uns auf unbere¬
chenbar lange Zeiten mit Kochsalz zu versorgen.
Vorratskänfe find sinnlos.

Ravensburg,  30 . Aug. Die ganze Nacht tobte
über unserer Gegend ein Unwetter, wie es feit einer
Reihe von Jahren nicht mehr in Erinnerung ist.
Stundenlang zuckten die Blitze und der Regen
strömte in solchen Massen auf die Erde , daß in
verschiedenen Ortschaften der Umgebung das abge¬
mähte Heu fortgeschwemmt wurde, das noch stehende
Getreide , besonders die Kartoffeläcker, vollständig
unter Wasser stehen und das Obst in großen Mengen
von den Bäumen geschlagen wurde . Der durch das
Unwetter entstandene Schaden ist bedeutend.

Vom Schwarzwald,  20 . Aug. Ein vorzüg¬
liches Ergebnis liefert die Getreideernte in diesem
Jahr im mittleren Schwarzwald und in der Baar.
Ueberall ist der Erirag an Roggen, Gerste, Hafer
und Weizen höher als im Vorfahr . Kleinere
Landwirte , die an ihren Kommunalverband im
Jahr 1915 etwa 30 Zentner FnM abliefern
konnten, können in diesem Herbst 40 —45 Zentner
abliefern . Oehmd gibt es im SchnMzwald in
diesem Jahr nicht viel weniger als Heu und ebenso
Grünfutter . >Gelingt es den Kommunalverbänden
hierzu noch mehr Kraftfuttermittsl als im Vorjahr
zu beschaffen, dann hat sich bis zum Frühjahr 19L7
die Viehzucht fast wieder bis zu den Verhältnissen
wie vor dem Kriege empor gearbeitet.

Der württembergische Obsthandel wird
organisiert.  Dieser Tage kamen ca. 250 Obst-
groß- und Kleinhändler in Stuttgart zusammen,
um zu der Frage der Organisation des- Württem¬
bergs chen Obsthandels Stellung zu nehmen. Die
Versammlung tagte unter dem Vorsitz-des Vorstands
der Landesversorgungsstelle , Regierungsrat Schüle.
119 der Anwesenden sprachen sich dafür aus , den s
gesamten Obsthandel in Württemberg unter Aufsicht
der Landesversorgungsstelle , nach dem Vorgang des s
Württembergschen Viehhandelsverbands , einem Ver¬
band zu übertragen , der alle diejenigen, die schon
vor Kriegsbeginn den Großhandel mit Obst betrieben I

haben, in sich vereinigt . 57 der anwesenden sprachen
sich gegen einen solchen Großhändlerverband aus.
Es wurde sofort ein Ausschuß eingesetzt, um das
Weitere zu veranlassen.

Neue Krkegsanleihe.  Zu der demnächst zur
Zeichnung kommenden5. Kriegsanleihe beschlossen die
bürgerlichen Kollegien Freudenstadts in Erfüllung
einer patriotischen Pflicht wieder 100000 Mk. zu
zeichnen. Der Betrag wird der Stadt von der
dortigen Gewerbebank gegen 40 - Prozent Zins
und die übliche Provision ohne Sicherheit zur Ver¬
fügung gestellt.

Aus StaSI» Bezirk uny HnsZOrstaa.

Neuenbürg.  Unteroffizier Hermelink  im
Württ . Gebirgs -Bat . (Oberreckllehrer hier), ist zum

s Vizefeldwebel  befördert und IL-it dem E if erne n
Kreuz  II . Klaffe ausgezeichnet ivot.de».

Calw.  Die bürgerl . Kollegien habrB beschlossen,
die Stadtpflegestelle , die seit einem Härchen Jahr
durch einen Amtsverweser versehen wird, vH per
großen Wichtigkeit des Amtes noch währeaK .des
Krieges wieder endgültig zu besetzen und zur allge¬
meinen Bewerbung auszuschreiben. Der (Ähali
richtet sich nach der ausgestellten Gehaltskafse und

- dem Alter des Bewerbers . Der Amtsverweser für
das Stadtfchnltheißenamt bezog seither, wie in
Friedenszeiten , eine tägliche ehrenamtliche Entschädi¬
gung von drei Mark für den Tag . Die Kollegien
kamen ohne Zutun des Amtsverwesers zu der An¬
sicht, daß diese Belohnung nickst mehr angängig sei.
Sie erhöhten deshalb den Gehast jährlich auf 2400
Mark und bewilligten außerdem noch eine außeror¬
dentliche Zulage von 1000 Mark für die seitherige
Dienstleistung.

Kriegstagebuch 1H24 iS.
August 1613.

30. Neuerliches Werfen der Russen iu Ostgalizien.
Vordringen der verbündeten Ar >mir bis an die
Strpp "- — Schwere Verluste der Engländer
an den Dardanellen.

31. Kanrpf an dem Brückenkopf v. Friedvichsftadt.
— Vordringen der deutschen Truppen östlich
des Njemen gegen die von Grodno nach Wilna
führende Eisenbahn.

Vermischtes.
Wer braucht sich zur Nachmusterung

nicht zu stellen?  Die Bert . „Deutsche Tagesz ."
schreibt: Mit Rücksicht auf die zu erwartenden
Nach-Mufterungstermine bestehen vielfach irrige
Meinungen darüber , wer zu erscheinen Hut und wer

Im Mellenbranä.
Originsl -Kriegsromsn aus evnitei'

von Rudolf Zollingerr
102) (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

„Sie wissen, Schwester, ich bin kein Freund
vom Prophezeien . Eine durchschossene Hand —
bis jetzt ohne bösartige Wundinfektion . Brust¬
wunde durch Granatsplitter mit Verletzung der
Lunge . Es ist ernst , aber nicht hoffnungslos.
Mehr kann ich nicht sagen. Wenn Sie zu ihm
gehen, nicht viel reden ! Und nicht ausregen!
Aber das brauche ich Ihnen ja nicht erst ans
Herz zu legen."

Erna zitterte vor Erregung , als sie den de-
zeichneten Saal betrat , aber sie brachte es doch
fertig, äußerlich ruhig zu scheinen. Wäre sie nicht
darauf vorbereitet gewesen, den Bruder in diesem
Raume zu finden, sie hätte vielleicht wiederholt
an der Doppelreihe der Lagerstätten dahinschreiten
können, ohne seiner Anwesenheit gewahr zu
werden . Denn das hagere bleiche Gesicht, das ihr
aus den Linnen des zweiten Bettes entgegenschaute,
glich kaum noch in einem einzigen Zuge dem
schönen, kraftvollen Männerantlitz , das sie in der
Erinnerung bewahrte . Aber er lächelte ihr ent¬
gegen, denn auch er war ja durch die von dem
Oberstabsarzt erhaltene Auskunft auf ihr Erschei¬
nen vorbereitet . Und an diesem Lächeln mußte
sie ihn wohl erkennen. Noch einmal ihre ganze
Kraft aufbietend , um stark zu bleiben, beugte sie
sich herab und küßte seine schmal und farblos ge¬
wordenen Lippen.

„Mein lieber Hugo !"
„Schwesterchen !" flüsterte er. „Daß wir uns

so rasch wiederfinden würden , wir hätten 's beide
nicht geglaubt — wie ?"

„Nein, Hugo ! Und wir wollen dem lieben

Gott von Herzen für die gnädige Fügung darrten.
Leidest du große Schmerzen ?"

Er machte eine verneinende Kopfbewegung.
„In der Brust spüre ich überhaupt nichts,

"so wenig , wie ich's gespürt habe, als das Ding
mir zwischen die Rippen fuhr . Und die Hand —
na , es gibt sicherlich viele, die Schlimmeres aus¬
zuhalten haben ."

„Jetzt mußt du dich aber fein ruhig ver¬
halten , mein Herr Bruder ! Ich hoffe, daß ich's
beim Oberstabsarzt durchsetzen kann, dich in meinen
vaal zu bekommen. Da werden wir dann manchen
gemütlichen Plausch miteinander haben —, wenn
du erst wieder ganz zu Kräften gekommen sein
wirst meine ich."

„Das würde dann allerdings eine ziemlich harte
Geduldsprobe für mich bedeuten . Aber ich muß
mich wohl fügen. Und wenn ich nur hier und
da dein liebes Gesichtet sehen kann, geb' ich mich
schon zufrieden . Nur eines noch, Erna !"

„Wenn es ohne viele Worte gesagt werden
kann, Hugo, — sonst schieben wir 's lieber auf
morgen . Einstweilen ist es noch nicht gut für dich,
anhaltend zu sprechen."

„Ganz kurz also ! Dahinten in dem Bett
unter dem zweiten Fenster liegt einer, den du
unter deine ganz besondere Obhut nehmen mußt.
Es ist mein Oberleutnant , den sie vorläufig nicht
bei den Offizieren unterbringen konnten , weil
alles belegt sein soll. Der muß unter allen Um¬
ständen herausgepflegt werden — schon deshalb,
weil er eigentlich von den Toten auferstanden
ist Wenn ich nicht schon mit ihm gesprochen
hätte , ich würd 's noch immer nicht glauben ."

Ein Hustenanfall machte seine letzten Worte
nur noch schwer verständlich, und Erna , die ihn
voll Besorgnis betrachtete, weil sie darauf gefaßt
war , Blut über seine Lippen treten zu sehen, dul¬
dete nach dem Aushören des Anfalls nicht mehr,
daß er sprach.

sich nickt zu stellen braucht. Um die falschen An¬
sichten zu zerstreuen- sei aus Grund amtlicherA»-'
lassnngen daraus Hingeiviesen, daß sich zur
Musterung nicht zu stellen brauchen: 1. die gediente»
Leute: 2. die ungedienten LandsturmpslichÜP»
Aufgebots der Jahrgänge 1875 bis 1869, ffle
im Besitze des gelben Ausmusterungsscheines hx.
finden: 3. die vor dem 4. Dezember 1869 geborenen
ungedienten Landsturmpslichtigen; 4. die ungedienten
Landsturmpslichtigenaller Jahrgänge , die bereit"
zweimal die Entscheidung„D. N." erhalten habe¬
st die ungedienten Landsturmpslichtigen und Milchst
pflichtigen, die bereits eine endgültige Entscheidung
über ihr Militär-Verhältnis besitzen, wie beispiels¬
weise als : Infanterie k. v. oder g. v., Trainfaiirer
L. o. W, A, L. o. W. Schreiber, L. o. W. Ingenieur'.
L. o. W. Eisenbahnnrbeiter, Oekonomiehniidwerker'
D. g. v. Bureau und ähnliches. - Als militär¬
pflichtig sind alle diejenigen jungen Leute zu ver¬
stehen, die meist im Anfänge der 20 er Jahren
stehen und auch im Frieden regelmäßig m den
Frühjahrs - und Sommermonaten gemustert wurdeu

Kürzlich erhielt ein französischer Kriegsgefangener
in Babensham einen großen Laib Mißen Brotes
aus der Heimat zugeschickt. Beim Ausschneiden fiel
eine Kapsel heraus, die sofort vom Posten an sich

, genommen wurde. In der Kapsel lag ein Zettel-
- chen, worauf geschrieben stand: „Tut alles und ver¬

wichtet die Ernte !" -- Gerade jetzt empfiehlt es sich
also, die Gefangenen genau zu beobachten.

Ein römisches Vorbi  ld . In Eäsars Galli¬
schem Krieg lesen wir eine interessante Schilderung
von de5 .Belagerung Avaicums , des heutigen Bo ar¬
ges, durch die Römer : „Seit einigen Tagen gibt es
kein Brot mehr ; Fleisch hat es nur wenig, da man
nur mit Mühe Schlachtvieh bekommen kann, und
ein« Hungersnot droht rm Lager der Römer aus-
zubrechen. Die tapferen Belagerer sahen diese Rot,
aber kein Klagen, kein Murren , kein Schimpfen
wurds bei ihnen gehört : die Erinnerung an ihre
früheren Siege und die Taten ihrer Väter stärkte»
sie im Kampf, ans dem sie schließlich siegreich her-
vorgingsn . — Etwas Aehnlrches erlebt heute das
deutsche Volk : handeln wir nach dem Beispiel der
römischen Soldaten : ohne Murren , ohne Klagen . . .

Ein Schwindler . Im Juli wohnte in Berlin
in einem Pensionat am Kursürsirndammein angeb¬
licher Dr . Arno Kremier, der mit Berliner großen
Betrieben in Verbindung trat, unter der Vorspiegelung,
ihnen Speisebohnen in großen Mengen verkaufen zu
können: seine Bohnen sollten arrs dem Bahnhof
Lehrte bei Hannover lagern. Er verlangte 104-A
für 100 Kilo mit Sack: die Hülste des Kaufpreises
»rußte der Käufer sofort bei einer Großbank hinter¬
legen zur Auszahlung der ersten Hälfte, lediglich
auf Vorweisung des Frachtbriefes hin, sträubten sich
die Käufer wohl, Kremser erklärte aber jedem Be¬
werber, wenn er sich nicht gleich entschließen könne,

„Ich komme nachher wieder, " sagte sie. „Und
wenn ich mich deines Oberleutnants auch hier im
Bereiche anderer Schwestern nicht weiter annehmen
kann, so will ich ihn doch jedenfalls begrüßen."

Ein Greisengesicht mit tief eingesckmittenen
Leidenslinien - das war der erste Eindruck, den
Erna an der Lagerstätte des Grafen Helmholt
empfing.

„Von den Toten auferstanden, " hatte Hugo
gesagt, und das Aussehen des Offiziers, der doch
sicherlich ein noch junger Mann war , wirkte auf
Erna wie eine Bestätigung dieser übertreibenden
Worte.

„Ich bin die Schwester Erna — mit meinem
Familiennamen Erna von Raven, " sagte sie in
ihrer herzgewinnenden Art . „Und mein armer
Bruder da drüben schickt mich mit einem Gruß
zu Ihnen , Herr Oberleutnant ! Kann ich vielleicht
irgend etwas für Ihre Bequemlichkeit tun ?"

Der Gefragte verzog die leidooll herabgesun¬
kenen Mundwinkel zu einem Lächeln.

„Nein , Schwester ! Aber ich beglückwünscheSie
zu diesem Bruder. Der Kamerad ist ein Held.

„Es macht mich stolz, das aus dem Munde
seines Vorgesetzten zu hören , und er wird glück¬
lich sein, wenn ich es ihm wiederhole."

„Oh, er hat schon von mir selber erfahren,
daß ich voll Bewunderung für ihn bin ! Und nicht
voll Bewunderung allein, sondern auch voll tiefen,
unauslöschlichen Dankes . Er hat mir unter Um¬
ständen die kameradschaftliche Treue gehalten, oi
wohl die Standhaftigkeit des Stärksten ins Wanken
bringen konnten. Ich hoffe, daß sich bald em
Stunde finden wird , in der ich Ihnen aussuyruq»
von seinem Heldentum berichten kann.

(Fortsetzung folgt.) ,
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, . ^ bii„ion einer Stunde ein anderer die vielbe-
^rtc Ware. Das wirkte gewöhnlich. Der angeb-
§ ^ Kremser besaß jedoch keine Bohnen, fälschte
. Sgchtbriefe, erhob das Geld auf der Bank und

mcbts mehr von sich hören. Er erbeutete auf
ei Meise weit über 100000 in einem ein-

/Me allein 16000 Er ist nun seit
L verschwunden.

u. Telegramme.
Berlin, 31. Aug. Zur Kriegserklärung der

Mei an Rumänien schreibt das „B. Tagbl."
!,i ' Die Nachricht wird in Deutschland und in

verbündeten Ländern mit herzlicher Befriedigung
« »Minen werden. Es erscheint als ein Selbst-
»Michkeit, daß gegenüber Rumänien, wie gegen-
K allen anderen gemeinsamen Gegnern Deutsch-
W die mitverbündeten Völker ein enges. Zu-
Wiimhalten und die treueste Waffengemeinschaft
«lM. - Der „B. Lokalanz." sagt: Die Entsen-
sm türkischer Truppen nach Galizien vor einigen
Mm war eine weithin sichtbare Bekundung des
Mens unserer türkischen Bundesgenossen, Schulter
MSchulter mit den Mittelmächten dem Entente-
iwm überall dort entgegenzutreten, wo politische
mid strategische Srotwendigkeiten es wünschenswert
Meinen lassen. — Wenn man die rumänische Note
Ul schreibt die „Germania", drängt sich einem das
Wbl auf, das Ding sei von italienischen Staats-
Winiern diktiert: Den Schandfleck auf dem Schilde
Anäniens vermag auch die Note Bratianus nicht
zu verwischen.

Christiania, 30. Aug, Aftenposten hält es
für zweifelhaft, daß Rumäniens Eingreifen den
Frieden etwas näher gebracht habe. Deutschland

' ,ei seit langer Zeit auf Rumäniens Uebertritt ins
Mimische Lager vorbereitet gewesen.

Wien, 31. Aug. Die Zeit berichtet aus Genf:
Tie rumänische Regierung hat zahlreiche hervor¬
ragende Bürger der Dobrndscha unter dem Ver¬
dacht bulgarischer Umtriebe verhaften lassen, was
die Agentur des Balkan kurz berichtet.

Berlin , 30. August. Die „Vossische Zeitung"
meldet von der griechischen Eenze : Der planmäßige

- md umfassende Vormarsch der bulgarischen Armee
in dm von dein VierveÄband geknechteten Ost-
Griechenland geht mit einer den Gegner überraschenden
Gleichmäßigkeitvor sich. Wie wenig er daran dachte,
das Gebiet in absehbare Zeit zu raumen, geht aus
vielen Anzeichen hervor. In der Gegend von L-erres
hatten die Franzosen nicht einmal Zeit, ihre Lager
abzubrechen. ' Die bulgarische Artillerie hatte also
treffliche Ziele. Den besten Eindruck macht in
Griechenland der Umstand, daß die vordringenden
bulgarischen Truppen es peinlich vermeiden, die
großen Städte zu betreten. Der Lebensmittelnot
wird durch die Getreidezufuhr aus Bulgarien mög¬
lichst gesteuert.

Köln , 30. August. (GKG.) Laut der „Köln.
Volkszeitung" schreibt der „Ticchese" : In italienischen
politischen Kreisen würde ein Eintritt Griechenlands
in den Krieg nicht wohlwollend ausgenommen werden,
weil dasselbe Aspirationen habe, die seine Kräfte
und Verdienste überschritten. Sein Eintritt würde
den Vierverband nur Unannehmlichkeiten aussetzen.
Der „Secolo" meint, König Konstantins Krankheit
sei zu zwei Dritteln diplomatischer Natur und ent¬
springe dem Wunsche, Zeit zu gewinnen und auf
eine Klärung der Lage zu warten, bevor er eine
Entscheidung treffe.

Lyon , 30. Aug. Nach schweizerischen Blättern
berichten Lyoner Zeitungen, größere Abteilungen
Albaner hätten sich den Bulgaren angeschloffen,
welch letztere in der Richtung Koritza-Hochepirus
weiter vorrücken.

Berlin , 31. Aug. Von dem zurückgetretenen
griechischen Generalstabscheswie von seinem Stell¬
vertreter stellen die Blätter fest, daß sie mit ihren
Sympathien auf der Seite der Mittelmächte waren,
deren ehrliche Handlungsweise gegenüber Griechen¬
land sie erkannten.

Bern , 31. Aug. (WTB .) In einem Leit¬
artikel des „Corriere della Sera " werden die Ru¬
mänen ermahnt, ihr militärisches Vorgehen gegen
Oesterreich-Ungarn dem Gesamtplan der Entente aus
den: Balkan unterzuordnen. Zuerst müßten die
Bulgaren und Türken geschlagen und Serbien und
Montenegro wieder hergestellt werden. Nur in dieser
Absicht habe Italien an der Balkanunternehmung
teilgenommen. Erst nach der Wiederherstellung Ser¬
biens und Montenegros solle und könne der Marsch
nach Ungarn angetreten werden.

Genf , 30. Aug. Der Kriegsberichterstatter der
„Daily Mail " beim russischen Heer meldet laut
„Nationalztg.", daß die Deutschen und Oesterreicher
trotz der Erfolge der Russen jn Galizien und in
der Bukowina jetzt stärker an Zahl seien, als zur
Zeit des Beginnes der Offensive des Generals
Brussilow. Allein an Oesterreichern seien 400000
Mann Verstärkungen eingetroffen.

Bern , 31. Aug. (WTB .) „Corriere della Sera"
meldet aus Rom, vorgestern seien auf dem Capitol
die Inschriften, die an den Besuch Kaiser Wilhelms!!,
erinnerten, im Aufträge der städtischen Behörden
entfernt worden.

Berlin , 31. Aug. Ans die Frage „Wie steht's
in Holland?" antwortet Julius Bachem im „Tag" :
Wir haben allen Grund, nach Lage der Dinge mit
den Niederlanden zufrieden zu sein und alles zu ver¬
meiden, was ihr Ehrgefühl und Selbstbewußt)ein
verletzen könnte.

Ottawa , 30. August. (Reuter.) Jn Nord¬
ontario sind durch Abbrennen von Wald bei der
Urbarmachung Waldbrände entstanden. Nahezu
70000 Acker Forst sind abgebrannt; dreihundert
Menschen sind umgekommen. Der Schaden an Holz

- Im Welten dran eL.
öriginAl-Nriegi nomLn aus er-nUen Teil

von Rudolf Zollinger.
Ms (Nachdruck verboten. Alle Rechte Vorbehalten.)

M d diese Stunde fand sich in der Tat im
Verlauf des nächsten Tages, wo auf Ernas Bitte
sowohl d,er Oberleutnant wie Hugo von Raven
i" den vl>'" Erna versorgten Saal übergesührt
worden war er, Sie ruhlen jetzt ans unmjttell' ar
beiwchbcn-ten Lagerstätten, und nachdem Schwester
önia für einige Stunden abgelöst worden war,
--ch sie sich, aiff ,einen Teil ihrer Ruhe verzichtend,
iwychen Men nsteder, um die Geschichte ihres
Men Fluges und .des Abenteuers zu hören, das
Efeu, Fluge gefolgt .war.
^ den letzten Stunden des ÄiffSuthalts in
M.^ dörube wusste Gra/ Helmholt acks eigener
em» Ueilich nichts zu berichten', denn

- îoi-ßtlasigkeit hatte während dsr
deuMuÄa" ^ schießung des Wäldchens dnrch-'diö

jcheii Granaten seine Sinne umhüllt. Aber er
Lina» anderen über den Verlauf der
richtet„ bst der Auffindung Ravens unter¬
en Während die Krankenträger
kurze Nouc dahre legten, war Hugo für eine
stm erüê m'^ Besinnung gekommen, und
den ^/danke war die Erinnerung an
er iiinm . nant gewesen. Allerdings hatte
wollt iws ^ gehalten; aber er hatte nicht ge-

ffdischen Reste des wackeren Ossi-
EE Erdloch modern sollten.

«MM w dEe er die Kameraden, die ihn be¬
im eine mNi-w um,Landen, angefleht,
Zu tragen des Gefallenen Sorge,
diesem Lerlano-? 'bbraven hatten nicht gezögert,
sichtslaae d.e" ^ entsprechen, sobald die Ge-
^rube unsNin/̂ E" . gestattete. Sie hatten die

schwer aufgefunden: aber als- sie dann

d.n Körper des vermeintlich Toten herausgeschafft,
lwitc einer der Krankenträger sofort festgestellt, daß
man einen Lebenden, nur von tiefer Ohnmacht
Um'angenen vor sich habe. Man hatte den Grafen
zum nächsten Verbandsplatz und von da ins Feld¬
lazarett gebracht, wo er sich schon nach Verlaus von
vierundzwauzig Stunden hinlänglich erholt hatte,
uni den Weitertransport ins Etappenlazarett zu
vertragen. DsA hatte" hie heidßy Gckickstals-
gefährten einander zum erstenmal wieder die Hänbö
h-stckBI hürsein ynd dieser Händedruck hatte ein
Freundschaftsbündnis besiegelt, an dessen Uner-
schütterlichkrit wohl nicht zu zweifeln war, da es
ja seine härteste Probe bereits bestanden batte.

Dem französischen Gefangenen am Ende des
Saales war es an diese». Tage nicht gut er¬
gangen. Er lag in Heftigstem Fieber und hatte
leine Vorstellung mehr von dem, was ihn ym-
gab. Der in ihrem Beisein votgencknuneue Ver-

! baudwechsel hatte Erster die Furchtbarkeit der
Wunden gezeigt, die ihm bei einer Attacke deut¬
scher Ulanen mehrere wuchtige Säbelhiebe beige¬
bracht hatten.

Der Beweis von Nervenstarke ustd Charakter¬
festigkeit, den sie bei dieser Gelegenheit geben
mutzte, mochte wohl der härteste sein, der ihr seit
dein Beginn ihrer Samaritertätigkeit auferlegt
worw.ii war. Aber sie brach auch diesmal nicht
zusammen: sondern leistete mit Umsicht und Ge-
wiye-chaftigteit die oow ihr geforderten Hand¬
reichungen. Nur ihre tiefe Blässe ließ erraten, daß
ihr das Schicksal' dieses Verwundeten näher gehen
mochte als das irgendeines andern.

„Sie .sollten nun wirklich mal für mindestens
vierundzwanzig Stunden ausspannen, Schwester
Erna," hatte der Oberstabsarzt gesagt, nachdem
er sie eine kleine Weile aufmerksam angesehen.
„Was habe ich denn davon, wenn meine beste
und zuverlässigste Pflegerin mir schließlich ganz
und gar zusammenklappt?"

und anderin Eigentum wird aus mehrere Millionen
Dollars geschätzt. Das Feuer ist noch nicht überall
gelöscht.

Den 31. August 1916, mittags 12 Uhr.
Kopenhagen. (Priv .-Tel.) Das Kopenhagener

Ertrablad schreibt lt. Frankfurter Zeitung: Es wäre
ein großer Irrtum zu glauben, daß Rumäniens
Kriegserklärung den Weltkrieg entscheiden oder auch
nur verkürzen könnte. Ebenso falsch sei die Ansicht,
daß die Zentralmächte so gut wie besiegt seien,
weil sie gestern einen neuen Feind und morgen viel¬
leicht noch einen weiteren Gegner bekämen. Die
Zentralmächte seien seit langem aus Rumäniens
Kriegsbeitritt gefaßt gewesen und hätten entsprechende
Vorbereitungen getroffen. Mackensen babe sogar
seit einem Vierteljahr in Siebenbürgen aus Ru¬
mänien geradezu gewartet. Zum Uebersluß sei jetzt
bewiesen, daß die Zentralmächte auch in der Defen¬
sive sehr stark seien.

Berlin. (Priv .-Tel.) Unter der Ueberschrift
„Ueberraschung in Dänemarks Neutralität " schreibt
die „Voss. Ztg.„ : Im Lloydartikel vom 28. August
bemerkt Stockholms Dagblad, daß die innerpolilische
Krisis, die durch die dänische Kolonialasfaire hervor-
gerusen worden sei, bereits viele Ueberraschungen
gezeitigt habe und wohl noch mehr bevorstehen.
Die Lage deuter zur Zeit darauf hin, daß eine
Reichstagsauflösung mit nachfolgendemWahlseld-
zug unvermeidlich sei. Das Blatt bespricht die letzten
Vorgänge in Dänemark ausführlich und führt über die
außerpolitische Bedeutung folgendes aus : Es ist ja
bekannt, daß die allgemeine Stimmung in Dänemark
am besten als warnt verbandsfrcnndlich gekenn¬
zeichnet werden kann und die dortige Regierung, ist
ja auch in konservativen und links gesinnten Or¬
ganen ihrer „deutschfreundlichen" Neutralität wegen
getadelt'Worden. Von radikaler und sozialisti' cher
Seite wird nun geflissentlich ausgesprochen, daß ein
Ministerwechsel, der den jetzigen Oppositions-Par¬
teien bestimmenden Einsluß ans die politische Lei¬
tung gebe, gleichbedeutend wäre mit einer Ausgabe
der bisher geführten Neutralitätspolitik. Daher die
Anstrengungen Scavenins einen Platz im Samm-
lnngsministerium zu garantieren. Nach dem Kopen¬
hagener „Sozialdemokraten"  wäre es mehr
als ein Verbrechen,  wäre es mehr als eine
D u m in h e i t , S ca v e n i n s jetzt zu stü r ze n.
Hieraus kann man schließen, daß in jedem Falle
die Neutralitätsfrage eine wichtige Rolle im Wahl-
seldzug spielen wird. Das eine ist wohl sicber, nach¬
dem der Landsting sich auf die Christiansche Tages¬
ordnung geeinigt hat, worin die Auslösung des
Reichstages gefordert wird, nach allein zu urteilen,
steht Dänemark in einigen Wochen vor einer lehr
schwierigeu und verwickelten Wahlsituation, deren
Entwickelung auch in Schweden mit größtem Inte¬
resse verfolgt wird.

Aber sie hatte ihm mit etwas gequältem
Lächeln versichert, daß ein paar Stunden Schlaf
dieselbe Wirkung haben würden wie eine vier-
undzwanzigstündige Ruhepause . Da hatte sie der
bärbeißige Herr dann auf die Schulter geklopft
und hatte in seinem brummigsten Tone erklärt:

„Nun soll mir noch mal einer von der
Schwäche der Weiber reden ! Es gibt welche unter
shytzn, denen es kein Mann gleichtut. Wobei ich
Übrigens keineswegs gesagt haben will, daß ich
geravö eine gewisse Schwester Erna dflbei im
Sinne habe ."

Anerkennungen dieser Art warettBelohnungen,
die für jedö hier wirkenden Schwestern ein -
Ziel der sehnlichsten Wünsche bildeten . Und auch
Erna Mnchtejs sie es leichter, den niederschmettern¬
den Eindruck zu verwinden , den der Anblick von
Loecmtes Verletzungen auf sie hervorgebracht hatte .'

Sj « hatte ihreNI Bruder von dem freund¬
schaftlichen Verhältnis erzählt , das in Paris zwi¬
schen ihr und dem Sänger bestanden, und von
der Ritterlichkeit mit der er sie gegen' die Be->
leidigungen der Bühneirkollegen geschützt Hgtte.
Und so wünschte auch Hugo von Herzen, daA"
die Krise in Lecomtes Befinden glücklich vorüber¬
gehen möge.

„Es wird doch wohl kein Verrat an der hei¬
ligen Sache- des Vaterlandes sein ?" sagte er
flüsternd zu seinem Bettnachbarn . „Ick habe
mich ja gewiß, über jeden Feind gefreut, den ich
unter dem Feutzr der Unsrigen zusammenbrechen
sah. Aber ein rechtes Gefühl des Hasses gegen
den einzelnen habe ich dessenungeachtet noch immer
nicht aufbringen können. Brave Soldaten sind sie
doch schließlich auch, und wir müßten sie viel eher
verachten, wenn sie minder getreu und todesmutig
ihren Pflichten nachkämen."

(Fortsetzung folgtH



Amtlich« Bekanntmachung «» unS Privat - Anzeigen.
Verfügung der Fleischversorgungsstelle über die Regelung

des Fleischverbrauchs.
Auf Grund , des ß 9 Absatz2 und 3 der Verfügung des

K. Ministeriums des Innern über die Regelung des Fleischver¬
brauchs vom 6. April 1916 (Staatsanzeiger Nr . 82) wird mit
Genehmigung des *K. Ministeriums des Innern für die Zeit
vom 1. September bis 1. Oktober 1916 einschließlich verfügt:

Die einzelnen Fleifchsorten und Wurftwaren werden auf
den Nennwert der Fleifchmarken in folgender Weise angerechnet:

Es find abzugeben: Marken im
beim Einkauf von 100 Z: Nennwert von:

1. rohes Fleisch jeder Art ohne Knochen,
Schinken und Dauerwurst . 180 Z

2. Herz, Leber, Kutteln (gekocht), Lunge, Milz,
gewöhnliche Blut -, Leber-, Salvenat -, schwarze
Wurst, Leberkäs . 60 A

3. Wild- und Geflügelfleisch . 50 §
4. Bries, Hirn, Nieren, sowie reine Fleisch¬

konserven(auf 100 Z Dofengewicht) . . . 100 §
5. aller übrigen Fleisch- und Wurstwaren ein¬

schließlich Zunge . 150 §
Die aus der Septemberfleischkarteenthaltene Nennwerts¬

gleichung ist hiedurch entsprechend geändert.
Beim Einkauf von ganzen Wild- und Geflügelstücken

sind Fleischmarken in dem durch Verfügung der Fleischver¬
sorgungsstelle über die Regelung des Fleischverbrauchsvom
31. Mai 1916 (Staatsauzeiger Nr . 128) festgesetzten Nennwert
abzugeben, demnach für einen Hasen 1000 §, eine Gans 2000 §,
eine Ente 800 ein Huhn 600 Z, einen Hahn 400 Z, eine
Taube 100 Z.

Stuttgart,  den 29. August 1916. Schall.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauftragt, vor¬
stehende Verfügung den Metzgern urkundlich zu eröffnen. Auf
die Erläuterung der Verfügung im redaktionellen Teil des
Staatsanzeigers Nr . 202 wird aufmerksam gemacht.

Neuenbürg,  den 30. August 1916.
K. Oberamt:

Ziegele.
Bekanntmachung des ftellvertr. Generalkommandos des
Xll!. (K. W.) Armeekorps, betr. Verbot des Füllens

von Edelkastariienbäumen.
Es wird hiemit bis auf weiteres verboten, ohne vorherige

schriftliche Genehmigung des ftellvertr. Generalkommandos
Edelkastanienbäumealler Art zu fällen, sowie Verträge abzu¬
schließen, die auf den Erwerb nicht gefällter Edelkastanien¬
bäume gerichtet sind.

Zuwiderhandlungen werden' auf Grund des ß 9 b des
Pr . Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
in Verbindung mit dem Reichsgesetz von: 11. Dezember 1915
(Reichsgef.Bl . S . 813) mit Gefängnis bis zu 1 Jahre , beim
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis
zu 1500 bestraft.

Stuttgart , den 25. August 1916.
Der ftellvertr. kommandierende General:

(gez.) v. Schaefer.

Die (Stadt -)Schultheißenümterder Gemeinden, in deren
Bezirk Edelkaftanienbäume sich befinden, werden beauftragt,
vorstehendes Verbot unverzüglich ortsüblich bekannt zu machen.

Neuenbürg, den 30. Aug. 1916. K. Oberamt:
Ziegele.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am Freitag , den 1. September werden

nachm. 5—6 Uhr an die'Jnhaber der Fleifchkarten Nr . 1—200

Butter
und nachm.6—7UhrandieJnhaberderFleischkartenNr . 143—560

Eier
das Stück zu 24 L , wie seither üblich, abgegeben.

Den 30. August 1916.
Geschäftsstelle für Kriegsmaßnahmen.

MbneitWs -MMm»
für Hand- und hydraulischen Betrieb,

stationär und fahrbar, in jeder Größe und Preislage
empfiehlt

Gg.Walkenhuth.Ciilii.WL7-Iel.1l2.

K. Oberamt Neuenbürg.

Getreidetrotknllllg.
Sachverständige Untersuchungen lassen befürchten, daß das

Getreide Heuer— trotz günstigen Erntewetters — vielfach nicht
denjenigen Grad von Trockenheit besitzen wird, der die nötige
Lagerfestigkeit und die normale Backfähigkeit des daraus ge¬
wonnenen Mehls verbürgen würde. Die Landwirte werden da¬
her auf die Notwendigkeit der Trocknung des ausgedroschenen
und ungesackten Getreides durch längere, mit wiederholtem Um¬
schaufeln verbundene Lagerung hingewiesen mit dem Bemerken,
daß diese Behandlungsweisenicht nur für die Beschaffenheit des
mit eigenem Mehl bereiteten Brots , sondern auch'für den Preis
des zur Ablieferung gelangenden Getreides von wesentlichem
Einfluß fein wird.

Die beteiligten (Stadt -)Schultheißenämter werden beauf¬
tragt, Vorstehendes ortsüblich bekannt zu machen.

Den 29. August 1916. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Regelung des Verkehrs mit KWuff
für Kuushultungen.

Auf Grund der Bundesratsverordnung v. 25. Sept.
1915/4. November 1915/6. Juli 1916 (R.G.Bl . S . 607, 728,
673), vgl. mit der Bek. des Stellv , des Reichskanzlersv. 20.
Juni 1916 (R.G.Bl . S . 533) wird angeordnet:

1. Süßstoff zum Gebrauch in Haushaltungen wird nur
in sogenannten lck-Packungen, d. h. in Briefchen abgegeben,
welche1*/ « §r Kristallsüßstoff enthalten, dessen Süßkraft etwa
550 §r oder l ' /i»  Pfund Zucker entspricht.

Der Verkaufspreis eines solchen Briefchens beträgt 25 Pf.
2. Die Abgabe von Süßstoff und der Bezug von Süß¬

stoff ist nur gegen Abgabe der entsprechenden Zahl von Süß¬
stoffmarken zulässig.

3. Jeder Zuckermarkenberechtigte mit Ausnahme der
einzelstehenden Männer erhält alle 2 Monate , erstmals im
September und künftig im November usw. 2 Süßstoffmarken
über je ','4 Z für 2 Monate.

4. Die Abgabe des Süßstoffs erfolgt durch die Apotheken
in Neuenbürg. Herrenalb und Wildbad. Diese haben die ein-
gezogenen Marken jeweils bis zum 10. des der Ausgabe fol¬
genden Monats (erstmals bis 10. Oktober) an das Oberamt
unter Angabe der Gesamtzahl der Marken abzuliefern.

5.  Die Süßstoffmarken sind nur gültig bis zum 5. des
der Ausgabe folgenden Monats , die im September ausgegebenen
also bis 5. Oktober.

6. Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis 1500 wird bestraft, wer den vorstehenden Anordnungen
zuwiderhandelt.

7.  Die Gemeindebehörden werden beauftragt, für orts¬
übliche Bekanntmachung zu sorgen und die Ausgabe der Süß¬
stoffmarken, welche demnächst zugefandt werden, zugleich mit den
Zuckermarken zu veranlassen.

8. Zur Verwendung in Wirtschaften, Bäckereien und son¬
stigen Gewerbebetrieben ist vorbezeichneter Süßstoff in lck-Packnng
nicht bestimmt; vielmehr wird dafür demnächst Süßstoff in der
Form von Täfelchen zur Verteilung kommen.

Den 30. August 1916. Oberamtmann Ziegele.

MMe Amen ZtzllwrWmle.
Da die Angabe der Zeit der Herbst- und Kartoffel-Vakanzen

kaum von der Hälfte der Herren eingelaufen ist, ersuche ich,
mir dieselben, sobald sie bekannt sind, umgehend mitzuteilen.

Neuenbürg,  den 30. August 1916.
Der K. Oberamtsarzt.

-Or. Härlin.

Von
der

ev. auch
junger

Utbeckchentrale ZuMMeil
.A. Neckarfulm werden sofort gesucht:

für Freileitungen
u. Stationen sowie
Hauseinrichtungen

für Bedienung von
Dynamo, Turbinen
und Schalttafel

Schlosser»der Schmied.

VsMiLt.
IVäkrenck meines(frlsubz

Lpreekblmils
8—12 unck 1- 7 Vtzl.

vom Lande sofort gesuchtste
kleines L-chwarzivaldhotel ki
hohem Lohn.

Angebote unter Nr. W «
den „Enztäler".

kaufen in großen Mengen»
amtlicĥ festgesetzten Preism
Aufkäufer, UnternehmerM
sonstige Interessenten wollend
direkt an uns wenden.

IW . Fallobst darf ohneG
laubnisschein aufgekauftO
verladen werden.

Ebersbcrger <K Rees,
Marmeladefabrik,
Karlsruhe i.B.

Bücher
fürs ZelS!
Ullstem - Ausgaben:
Kriegsgetraut,
Försterbuben,
Goldne Kette,
Jockele und die Mädchen,
Kubinke,
Die große Gaukleri«.

Reelam - Ausgaben:
Ausgewählte Novelle«

May , Karl , Reise-
Erzählungen:

Bei den Bure«,
Am Meere,
Abenteurer,
Feuerhand,
Testament u. s. s.

Gaughofer:
Racheke Searpa,
Der russische Riederbrich
Wothe:

Zauber -Ruuen.
Berg:
Was Mecklenburger Land'

sturm in Masure«
erlebte,

Landsturm heraus.

Fraucke:

Spiegel:
KriegstagebuchF 202'

U. a. M. empfiehlt die

7 7

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des Enztälers. — Verantwortlicher RedakteurC. Me eh in Neuenbürg.
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